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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Galkgleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donner ſtag, 
am 14. Mai 
1840. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22% Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franeo 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſeßes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Olga. 


Nach d. Franz. des Chopin, von J. Lasker. 


weinſt d meine Taube, wenn Du fortwaͤhrend ſo 
„wir 

zerfließen, und Dein Bräutigam wird bei feiner Rück: 
kehr von der Armee Dich kaum wieder erkennen. 

Gott weiß, wenn er wiederkömmt — ſagte das 
junge Mädchen, indem fie ihre ſchöͤnen Augen mit ihrem 
Tuche trocknete — wenn unſre Soldaten fort gehen, 
ſagen ſie dem Dorfe auf lange Zeit Lebewohl. Und er 
macht ſich mit ſeiner rothen Uniform und ſeinen golde⸗ 
nen Treſſen ſo huͤbſch zu Pferde daß ſie ihm niemals 
den Abſchied geben werden! Jenen gilt der Tod eines 
Soldaten nichts mehr, als daß ein un Wedige Re 
eine andere Mutter muß ihren Sohn her chen and 
die Sache iſt abgemacht. Ne Deren, 

Der Pope verfichert, der Krieg werde nicht lange 
waͤhren — nahm die gute Alte wieder das Wort, in⸗ 
dem fie Flachs um ihren Spindel wand — unſere Sol: 
daten werden mit dieſen Teufelskerls von Türken bald 
den Garaus gemacht haben. 

Gott geb's! — verſetzte Olga ſeufzend, und da in 
frommen Seelen Hoffnung und Glaube ſich gewohnlich 
umfchlingen, warf fie ſich vor ein Bild der heiligen 

ungfrau nieder, das in einem Winkel der Hütte hing. 
neh Plötzlich ließen ſich in der Ferne Chor⸗Geſänge vers 
kr bei Begleitung der Balaleika leine Art Gui⸗ 

„ mit drei Saiten); allmaͤhlig ließen ſich die Töne 


ft Du wie der Schnee unter der April-Sonne 


genauer unterſcheiden, und Olga oͤffnete die Thuͤre der 
Izba, (ſo werden die Huͤtten in Rußland genannt,) um 
einen Hochzeitszug, der durch das Dorf ging, mit an⸗ 
zuſehen. Das Paar kehrte eben von der Kirche zuruͤck 
und begab ſich nach dem Hauſe des jungen Ehemanns, 
während junge Männer und Mädchen in ihren Feſtklei⸗ 
dern es begleiteten und ihrer brauſenden Heiterkeit in 
Ausrufungen Luft machten; hinterher folgten die Väter 
und Mütter, die ſchon mit mehr Würde einherſchritten, 
und die Greiſe mit dem Staroſten, dem Aelteſten des 
Dorfes, ſchloſſen den Zug. Es war ein Bild des Le— 
bens in ſeinen drei großen Hauptabſchnitten: die Ju⸗ 
gend mit ihren naiven Taͤuſchungen, das ernſte Alter, 
welches über feine Genuͤſſe nachdenkt, und das Greiſen⸗ 
alter, das zwiſchen den Erinnerungen und den Geheim⸗ 
niſſen des Himmels mitten inne ſteht. 

g Sie find gluͤcklich! — ſagte Olga traurig, indem 
fie in ihre Hütte zuruͤckkehrte — aber ich ... Doch 
der Himmel hat keinen Seegen für eine arme Sklavin! — 

Kind — fiel die Mutter in zurechtweiſendem 
Tone ein — wir wollen den guten Gott nicht durch 
unſere Klagen beleidigen. Wer weiß, was er uns 
beſtimmt? ö 

Als fie dieſe Worte beendet hatte, trat der Dupra: 
vitel (Intendant) in die ins Die gute Alte, nicht 
minder erſchreckt als erſtaunt, ſtand von ihrem Sitze 
auf und verbeugte ſich tief. Olga hingegen verbarg ſich 
hinter ihre Mutter. Dieſer Mann war in ſeinem Amte 
als Intendant neu, und man wußte noch nicht, um 
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welchen Preis und durch welche Opfer die Untergebe— 
nen ſeine Verfolgungen wuͤrden abkaufen muͤſſen. 

André Petrowitſch — ſtotterte die Baͤuerin — ich 
bin bei Euch ein wenig im Ruͤckſtande, aber ich hoffe, nach 
acht Tagen, im Stande zu ſein, die Taxe zu bezahlen. 

Der Intendant ließ, ohne ihr zu antworten, ſeine 
Geier-Blicke um fie herumſchweiſen, als wollte er das 
Inventarium dieſer aͤrmlichen Wohnung aufnehmen, und 
da er Olga bemerkte, gab er ihr einen Wink, naher 
heran zu treten. Das junge Mädchen gehorchte mit 
abgewendetem Geſichte, und ohne daß ſie es wagte, den 
Blick zu dem Dupravitel zu erheben, blieb fie vor ihm 
ſtehen, und ihre Finger zerpfluͤckten eine Feldblume. 

Was machſt Du mit dieſem jungen Kinde? fragte 
der Beute⸗Mann, indem er ſeine Hand auf die blonden 
Flechten des jungen Mädchens legte. 

Sie hilft mir ſpinnen; — verſetzte die Mutter — 
noch geſtern ... aber verzeiht, wenn ich Euch mit 
dieſen Nebendingen langweile. 

Fahre fort, Margarethe! — entgegnete André 
Petrowitſch. >Y 
Geeſtern alfo — nahm die gute Alte wieder das 
Wort — war fie vom frühen Morgen an bei der Arbeit, 
und dachte nicht vor Mitternacht an die Ruhe. Sehet, 
fie iſt eine gute Tochter, aber ſchuͤchtern ... Olga, 
ſieh doch den Herrn Intendanten an. 

Olga aber lief ganz verwirrt fort, und fie war 
entſchwunden, bevor die Mutter noch ihre Ermahnung 


beendet hatte. Die Beſuche des Oupravitel wurden 


baͤufiger. Bald bot er Olga die Binder an, die er 


eigens fuͤr ſie aus Moskau hatte kommen laſſen; bald 


drohete er der Mutter, ihre Moͤbeln verkaufen zu laſſen, 
um ſich die Taxe und angebliche Ruͤckſtaͤnde, die fie gar 
nicht ſchuldete, bezahlt zu machen. Olga betrachtete die 
Bänder nur mit einem Seitenblicke und beharrte darauf, 
von keinem Andern je einen Kopfputz anzunehmen, als 
von ihrem Bräutigam. Margarethe hatte keine andere 
Aus ſicht, als einen vollkommenen Ruin, oder Entehrung 
ihrer Tochter. An ihrer Stelle waͤren die meiſten 
Sklaven in der Wahl nicht ſchwankend geweſen, und 
ſelbſt in Ländern, wo der Menſch nicht das Beſitzthum 
des Menſchen ift, trägt die Tugend nur ſelten den Sieg 
uͤber den Eigennutz davon; aber die arme Frau zauderte 
keinen Augenblick. Olga war ihre Hoffnung, ihr Schatz, 
ihr Leben; ſie flehte zum Himmel, ihre Tochter aus 
den Schlingen des Intendanten zu befreien, oder ihr 
wenigſtens die Kraft zu verleihen, zu ſterben. 

Sie ging zum Popen, theilte ihm ihre beengende 
Lage mit, und bat ihn um ſeinen Segen und feinen 
Rath. Der Pope gehoͤrte zu den lauhen Geiſtlichen, 


welche bisweilen Gutes thun, weniger aber um der 


Gnade des Himmels willen, als in der Abſicht, in der 
Achtung zu ſteigen, nach der ſie ehrgeizig haſchen; er 
hatte ſich uͤber den Intendanten zu beklagen und er 
ließ ſich keine Gelegenheit entgehen, feine perfönliche 
Feindſchaft zu befriedigen, indem er ſich das Verdienſt 


eines guten Werkes zuſchrieb. Er ſchoß daher Marga⸗ 
rethen das Geld vor, welches André Petrowitſch von 
ihr forderte, in der ſichern Vorausſetzung, daß die Er- 
kenntlichkeit der guten Alten dieſe Großmuth überall 
auspoſaunen wuͤrde. Der Intendant, der es nicht wagte, 
eine Familie, die der Pope unter ſeinen beſondern Schutz 
nahm, offen zu verfolgen, verbarg ſeinen Aerger und 
verſchob die Ausführung feiner Pläne bis zu einer gün⸗ 
ſtigeren Gelegenheit. Dieſe bot ſich ihm nur zu bald dar. 
Eines Tages trat er triumphirend in Margare⸗ 
thens Huͤtte; dieſe Freude verkuͤndete ein Unheil; Mars 
garethe hatte nicht den Muth, ihn zu befragen. 
Freue Dich — fagte er zu der armen Frau — 
Deine Tochter wird nach Moskau reiſen; der Graf 
ſchreibt mir, ich ſolle ihm ein arbeitſames und verſtaͤndiges 
Maͤdchen zufuͤhren, und Deine Olga wird mich begleiten. 
Margarethe warf ſich weinend André Petrowitſch 
zu Fuͤßen, und beſchwor ihn, ihr nicht die einzige Stuͤtze 
ihres Alters zu rauben, aber der Intendant war nicht 
der Menſch, der ſich durch ſolch eine Kleinigkeit ruͤhren 
ließ; er wiederholte kaltbluͤtig: er habe ſtrengen Befehl 
und dies Mal würde der Schutz des Popen nichts nügen. 
Olga ſelbſt gewann die Kraft, die Bitten Margare⸗ 
thens zu unterſtuͤtzen. ie arme Kleine war in ihrem 
Schmerze fo verfuͤhreriſch, daß die Leidenſchaft des Andre 
Petrowitſch dadurch noch mehr anwuchs. Endlich for⸗ 
derte er einen Preis für feine Nachgiebigkeit und ſtellte 
die Bedingungen dieſes nichtswuͤrdigen Handels ſo fein auf, 
daß Olga ſich ſchluchzend ihrer Mutter in die Arme warf. 
Ploͤtzlich trocknete das junge Mädchen ihre Thraͤ⸗ 
nen und rief mit entſchloſſener Stimme: f 
Ich werde mitreiſen! ie 
Das iſt gut! — antwortete der Intendant, ein 
wenig überrafcht, — ich werde Dich ſelbſt nach Moskau 
bringen, und da der Weg weit iſt, auch Zeit genug 
haben, Dich fuͤgſam zu machen. 
Er ſetzte die Abreiſe auf den naͤchſten Morgen an 


und ging fort, um die Vorbereitungen fuͤr dieſelbe zu 


beſchleunigen. 

Olga hatte ihren Entſchluß gefaßt; ſie zog einen 
ſilbernen Ring, das Geſchenk ihres Bräutigams, aus 
ihrem Buſen; ſie kuͤßte ihn tauſend Mal und ſchwur, 
lieber zu ſterben, als ihren Schwur zu brechen. Marga⸗ 
rethe betrachtete fie mit betruͤbter Zaͤrtlichkeit; fie achtete 
den Willen ihres Herrn, deſſen Organ nur der Intendant 


war, und ohne Hilfe bei den Menſchen, flehte ſie um 


Gerechtigkeit von dem Hoͤchſten; indem fie aber ihre 
Klagen zu Gott erhob, wagte ſie es, weder zu hoffen, 
noch einen verzweifelten Entſchluß zu faſſen; denn faſt 
immer beſteht die Tugend des Sklaven nur in Reſignation. 
Bald verhüllte die Nacht dieſe aͤrmliche Wohnung; auf 
den Feldern herrſchte überall Stille und Ruhe; nur hin 
und wieder unterbrach Hundegebell das Schweigen, und 
verrieth, daß auf dieſen Ländlichen Auen einige Woh⸗ 
nungen ſtanden. (Fortſetzung folgt.) 


— 


2” — 461 I 
Reife um die Welt. 


* 


„ Dr. Wieſt, der geiſtreiche Redakteur der Zeitfchrift 

„das Rheinland“ ruft der deutſchen Opern⸗Geſellſchaft, die unter 
der Direction des Herrn Schumann am 15. April von 
Mainz nach London abfuhr, folgende Wuͤnſche nach: „Ich 
wünſche dem wackern Schumann eine ſolche Laſt von Pfun⸗ 
den, daß er fie alle auf den ſaͤmmtlichen Schiffen der eng: 
liſchen Marine gar nicht unterzubringen vermag, und dazu 
nicht einen decillionten Theil eines Quentchens von Sänger: 
Kabale und Direktor-Strapazzen. Den Sängern und Saͤnge⸗ 
rinnen wuͤnſchen wir eine Kehle, ſtets heiter, wie Italiens 
milder Himmel! Es möge ihnen nichts darin hängen blei⸗ 
ben vom truͤben, Londoner Kohlenſtaub, es ſei denn, daß 
ſich dieſer für fie zum Goldſtaub der Guineen verwandelte. 
Unſeren trefflichen Orcheſtermitgliedern wünfchen wir taͤglich 
einen Strich — nicht etwa einen Strich von Porter, Ale 
und Whisky, ſondern einen kraͤftigen Strich, wenn es gilt, 
Kronen und Schillinge einzuſtreichen; allen zuſammen, dem 
Haupte wie den übrigen integrirenden Theilen, möge der 
Himmel Kraft und Ausdauer, Einheit des Willens, Freu⸗ 
digkeit des Gemuͤths in Fuͤlle ſchenken.“ 

Die Sennerin der Tyroler und Steyriſchen Alpen: 
welt nennt den Mann ihrer Wahl, und wenn er auch ſchon 
über vierzig Jahre hinaus zählt — ihren Buabu. Der 
Tyroler und Steyrer koſ't mit der Geliebten als mit ſeinem 
„Madl.“ Die Voͤlkerſchaften flaviſchen Urſprungs haben in 
der Liebe die Diminutive in der Bezeichnung der geliebten 
weiblichen Weſen angenommen, meiſtens heißt hier die Ge⸗ 
liebte „Seelchen (duffinka), „Herzchen“ ꝛc. Der Chineſe 
nennt die Geliebte „nie verwelkende, himmliſche Theebluͤthe.“ 
Der Tartar: „makelloſes, nie ermuͤdendes Füllen.’ Der 
Japaneſe: „ewig ſchimmernder Goldlack der Jugend.“ Der 
Kaffer: „nie ſchlafendes Schlangenauge.“ Der Türke: „Tulpe 
aus des Propheten Garten.“ Der Wiener der untern Volks— 
klaſſe nennt das Maͤdchen, das er heirathen will, ſeinen 
Theil. Er ſagt: „was kuͤmmern mich die andern Maͤdeln, 
ich hab' ſchon meinen Theil. Auch ſogar einzelne Staͤnde 
der Geſellſchaft haben verſchiedene Bezeichnungen fuͤr das 
geliebte weibliche Weſen. Das dienende Perſonal, die arbei⸗ 
tende Klaſſe, hat ihren Schatz. Der Soldat hat eine — 
Flamme. Der Student hat eine — oder mehre Pouſſagen. 
Der Schauſpieler hat fein — Verhaͤltniß. Der Schrift: 
ſteller — ſeinen Engel. „Der Philiſter hat ſchon in der 
Gegenwart — ſeine Zukünftige. 

In fruͤhern Zeiten — bemerkt Rudolf Glaſer in 
feiner gediegenen Zeitſchrift „Oſt und Weſt“ — war die 
deutſche Kritik ſehr ſparſam mit Ertheilung von Ehren und 
Würden an Gelehrte, Dichter und Kuͤnſtler. Der tiefſinnige 
Hamann wurde der „Magus aus Norden“ genannt. Lange 
Zeit darauf wurde Gothe von Platen zum Kaiſer der Deutz 
chen Poeſie ernannt und mit dem Purpurmantel bekleidet. ZEN 
Pen: iſt die goldene Zeit für die ausübenden Künſtler ges 

mmen, es wimmelt von Pianoforte- und Violin-Heroen, 


Koͤnigen ꝛc., ja Lißt wurde in Wien der Zeus des Klaviers 
genannt; — wir haben mehre Exemplare von „Orpheus“ 
und „Amphion,“ die Unzahl von Dämonen, Zauberern c. 
nicht gerechnet. Manchmal, aber ſelten, bekommen auch 
Componiſten einen Ehrentitel: So nannte ein Journal 
juͤngſt Bellini einen „Melodienkroͤſus!!“ 

** Unfern von Pruntrut im Kanton Bern liegt ein 
Huͤgel, Namens Terri, wo einmal ein Lager Caͤſars ſoll 
geſtanden haben. Als die Franzoſen während der Revolu⸗ 
tion Pruntrut wegnahmen, machten ſie ohne Umſtaͤnde, des 
Wohlklangs wegen, aus Terri ein Terrible, und nannten 
den ganzen Landſtrich darnach département du Mont Ter- 
rible. Aber ſie wurden durch die Unwiſſenheit einiger deutſchen 
Journaliſten noch beſchaͤmt, indem dieſe wieder ohne Um⸗ 
ſtände den Mont Terrible mit Schreckenberg überfegten, 
und von den Schreckenbergern als Einwohnern dieſes Lan— 
des ſprachen. ; 

„Eine dreiaktige Oper „Carline,“ Text von Leuven 
und Brunswick, Muſik von Thomas, wurde auf der komi⸗ 
ſchen Oper in Paris mit Beifall aufgenommen; eben ſo 
gefiel im Theater Renaissance: „Zingaro,“ Oper in zwei 
Akten, Text von Sauvage, Muſik von Fontana. 

„ „Unſere Liliputkritiker“ — eifert Berlioz — „ſagen: 
Glucks Muſik ſei tief und gut, aber es fehle ihr die Melo⸗ 
die, und ſtuͤtzen ſich auf die Oper Oreſtes, als ob dieſelbe 
nicht voll zarter, weicher, inniger, wehmuͤthiger, religioͤſer 
Melodien waͤre, als ob ſie nicht im voranſchreitenden Affek— 
tenwechſel, bald heftig und erſchuͤtternd, bald mit aufruͤhre⸗ 
riſchem Zwieſpalte einherſtuͤrmte?! — Freilich das iſt's nicht, 
was die meiſten begehren; was nicht huͤpft und taͤnzelt und 
ſpringt, iſt fuͤr fie nicht Melodie; elende Plattitude nennen 
ſie Einfachheit, Abgeſchmacktes ſcheint ihnen voll Grazie; all 
dieſe Liliputkritiker finden im Flageolet das Symbol des 
Rhythmus. Vor Gluck ſollte man, wie vor einem Goͤtter⸗ 
bilde, andaͤchtig die Haͤnde erheben.“ 5 

„Nirgends iſt die Erziehung des Volks fo ver⸗ 
nachlaͤßigt, wie in Spanien, und nirgends gibt es auch mehr 
Schulen, ſowohl oͤffentliche als Privat-Inſtitute, als eben hier, 
die aber gar nicht wirken, weil ſich die Regierung derſelben 
nicht annimmt, ihre Vorſteher meiſt verderbt und unwiſſend 
ſind, und das Volk im Allgemeinen einer abenteuerlichen, 
faulen Lebensweiſe zugethan iſt. Unter Ferdinand VII. war 
die Erziehung ganz in den Haͤnden der Jeſuiten, welche das 
Studium der phyſikaliſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zwar in ihren Lectionsplaͤnen ankuͤndigten, es aber den 
meiſten Univerfitäten an den gehörigen Lehrmitteln und Leh⸗ 
rern fehlen ließen. Im Jahre 1827, unter Colomarde's 
Adminiſtration, wurde das Einkommen des arabiſchen und 
hebräifchen Lehrſtuhls in Salamanca von der Regierung zur 
Begruͤndung einer — Stierfechterſchule in Sevilla verwandt. 
Dieſer trautige Zuſtand hat mit der Revolution nut zuge⸗ 
nommen, und da die Schulen meiſt von der Geiſtlichkeit 
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abhingen, fo find die meiften mit der Macht derſelben ganz 
zu Grunde gegangen, und die Miniſter der letzten ſieben 
Jahre haben immer größere Luft am Zerſtoͤren, denn am 
Aufbauen gezeigt. Allgemein wird zwar jetzt von einem 
allgemeinen Erziehungsplane geſprochen, es bleibt aber nur 
beim Reden, und im ganzen Lande fehlt es noch immer an 
gut geleiteten Schulen, an einer vernünftig eingerichteten Uni⸗ 
verſitaͤt. In den meiſten Provinzen gleichen die Bewohner 
jetzt den Beduinen Arabiens, die in den verwuͤſteten Gegen⸗ 
den umherſchwaͤrmen und, was auch die Zeit bringe, den 
fanatiſchen Nationalhaß nie vergeſſen, wenn vernünftiger Un⸗ 


terricht fie nicht erleuchtet; denn die Einwohner der verſchie⸗ 


denen Provinzen ſtehen ſich fremd, in Sprache, Sitten und 
Gebraͤuchen, wie feindlich fremde Nationen, entgegen. Er: 
freulich iſt es, zu vernehmen, daß ſich jetzt in Madrid unter 
Leitung des Herzogs von Gor eine Geſellſchaft gebildet hat, 
welche ſchon fünfhundert der tuͤchtigſten Männer zähle, die 
für ganz Spanien ein allgemeines Syſtem des Elementar⸗ 
Unterrichts begruͤnden wollen, wezu ſie die Geldmittel und 
ihre Kraͤfte hingeben. 

Die drolligen, ſonderbaren, ja oft halb wahnſin⸗ 
nigen Launen mancher Engländer find faſt ſprichwoͤrtlich gez 
worden, und die launiſchen, blondhaarigen, ſpleenſuͤchtigen 
Inſulaner ſorgen dafuͤr, daß die Erinnerung daran von Zeit 
zu Zeit verjuͤngt und aufgefriſcht werde. Der Eine reift, 
um ſich eine Sammlung von Fluß- und Quellwaſſern an⸗ 
zulegen. Er hat in Flaſchen Donau- und Tajo⸗, Nil⸗ und 
Ganges⸗-, Maranhon- und Newa-Waſſer. Aus den Quellen 
des Rheins und Ohio hat er geſchoͤpft, und prunkt nun 
nicht wenig mit ſeinem Waſſerkabinette. Der Zweite hat 
eine Sammlung von Stricken aufzuweiſen, mit denen be⸗ 
ruͤchtigte Verbrecher gehaͤngt wurden. Der Dritte beſitzt Erde 
von allen Schlachtfeldern Napoleons. Miß Tortly reiſ'te 
vergangenes Jahr nach Piſa, weil ſie vernahm, der ſchiefe 
Thurm daſelbſt nehme ſich bei Mondlicht fehr eigenthuͤmlich 
aus. Abends bei Vollmondſchein kam ſie an, und fuhr 
Morgens wieder ab nach London. Sir Murrey beſuchte auf 
dieſelbe Art den Gipfel des Aetna. Maſter Harlington liebt 
nur die gruͤne Farbe. Alles an ihm iſt grün. Er gleicht 
einem Menſch gewordenen Laubfroſche. Ein reicher Londo— 
ner Brauer ſtarb im vergangenen Jahre und vermachte ſei⸗ 
nem Neffen ſein ungeheures Vermoͤgen, mit der Clauſel, 
daß dieſer ſich, fo lange er Zaͤhne im Munde habe, alljaͤhr⸗ 
lich an des Onkels Sterbetage einen davon ausreißen laſſe. 
Er wollte dadurch bezwecken, daß der Neffe noch nach 
langen Jahren an dieſem Tage ſeiner mit ungeheucheltem 
Schmerze gedenke. 

„Mit der äußerſten Strenge verfaͤhrt der Gouver⸗ 
neur von Iſpahan gegen alle Loutyes, eine fanatifche Secte; 
wird ein Mord begangen, ſo iſt ſeine erſte Sorge, des Moͤr⸗ 
ders habhaft zu werden, welcher dann eingeſperrt wird, bis 
eine hinreichende Anzahl Verbrecher zuſammen iſt. Mit 
dieſen werden Thuͤrme gebaut. Iſt die Anzahl der Ge⸗ 
fangenen auf zwei⸗ bis dreihundert geſtiegen, ſo wird der Bau 
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begonnen. Es wechſelt nämlich immer eine Lage von Stel⸗ 
nen mit einer Lage Menſchen, die lebendig eingemauert wer⸗ 
den. An dem Thor von Schiraz iſt ein auf dieſe Weiſe 
aufgeführter Thurm zu ſchauen, und ein neuer ſoll bald 
begonnen werden, denn das nöthige Baumaterial iſt ſchon 
herbeigeſchafft. f 

Die Handſchuhe ſind gegenwaͤrtig, wo der Luxus 
der Armbaͤnder und Flacons die Blicke nach den Haͤnden 
lenkt, der wichtigſte Theil der eleganten Damentollette. So 
trägt man jetzt in Paris ganz kurze, mit koſtbaren Schnü⸗ 
ren und Edelſteinknoͤpfen verſehene Handſchuhe. Ueber dens 
ſelben laͤuft der Ring, an dem ſich die Kette befindet, die 
den Flacon mit Wappenſchild und Edelſteinſtoͤpſel haͤlt, und 
der obere Theil der Handſchuhe iſt mit Blumenguirlanden, 
Maraboutrollen, Hermelin- und Blondenreifen reich beſetzt. 
Als Stirnſchmuck traͤgt man ſogenannte algieriſche Schnuͤre, 
Gold in Schwarz oder Ponceau hoͤchſt ſorgfaͤltig gearbeitet. 
Sie umwinden die Stirn, umſchlingen die Flechten und 
fallen in Troddelmaſſe an beiden Wangen herab. 

„In London find „Memoiren des Henkers“ ers 
ſchienen. Sie fließen aus der Feder von John Ketch, der 
dieſes Amt ſeit 35 Jahren verſah. Man findet darin fehr 
anziehende Auſſchluͤſſe uͤber die Gefaͤngniſſe Londons und 
deren Bewohner, fo wie die ausführliche Mittheilung des 
Prozeſſes gegen den berüchtigten Fauntleroy, der wegen Vers 
fertigung von 2745 falſchen Wechſeln und anderer Betrü— 
gereien hingerichtet wurde. f 

„Herr Erben in Prag beabſichtigt die Herausgabe 
einer bedeutenden Sammlung boͤhmiſcher Volkslieder mit 
ihren Singweiſen, deren Text und Muſik dem Munde des 
Volkes entnommen. Liebhabern der Volkspoeſie duͤrfte dies 
verdienſtvolle Unternehmen um ſo angenehmer ſein, da ſich 
in den Volksliedern Zeit, Sitte und That treu abſpiegeln, 
und wir Kunde von mancher hiſtoriſchen Tradition oder Pers 
ſon erhalten. Klingen doch die Huſſitenlieder ſo ſchaurig 
und duͤſter, und geben uns die Hochzeitlieder der Czechen 
ein treues Gemälde ihrer Gebrauche. Manche dieſer Sing⸗ 
weiſen haben ein ſonderbares Geſchick erlebt; fo ſoll Luthers: 
„Eine feſte Burg“ — auch in Meyerbeers Hugenotten aufs 
genommen — eine boͤhmiſche Compoſition fein, und der 
Schwan von Peſaro (Roſſini) aus einem Huſſitenliede fein 
di tanti palpiti fabricitt haben. 

„„ Spanien hat einen neuen Operncomponiſten, 
Saldoni, und Carnicer ſteht nicht mehr allein da. Eine 
Oper von Saldoni: „Cleonice, Königin von Syrien,“ 
ward auf dem Theater de Crur zu Madrid kurzlich mit 
großem Beifall aufgeführt. x 

FERNER Stadt⸗Muſik⸗Direktor C. G. Müller in Alten 
burg hat eine neue Oper „Ruͤbezahl“ componirt. Dieſe 
Oper wurde in Altenburg in ſechs Tagen drei Mal mit 
dem ungetheilteſten Beifalle gegeben. 

.“ Die Saͤngerin Fraͤulein von Haſſelt hat einen 
Bart bekommen! — nämlich einen Herrn Guſtav Bart 
geheirathet, und heißt jetzt Mad. Bart⸗Haſſelt. 


Hierzu Schaluppe. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. R 
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Der Niagaraſturz. 
Ein Reiſebericht von Albert Nimmer. 


Wie mächtig ſchlug mein Herz, als ich, in einem 
Walde von Weidenbaͤumen wandelnd, deren dichte Zweige 
über meinem Haupte ſchwankten, einen weißen Dampf ſaͤu⸗ 
lenfoͤrmig gegen den Himmel emporſteigen ſah, und ein fri⸗ 
ſcher Landwind mir zeitweiſe ein fernes Brauſen zuwehte! 
Ich würde auf Grand⸗Island, das durch die Majeftät feiner 
Waͤlder ſelbſt den Sturz des Niagara an impoſanter Hoheit 
uͤberbietet, ſtatt der Juden, wie jener Gouverneur des Staates 
New⸗Nork, jene Menſchen verſammeln, die, ihrer ſelbſt über: 
druͤßig, in glaͤnzenden Staͤdten ein weichliches Genußleben 
unbefriedigt hinſchleppen; oder jene Wahnſinnigen, fuͤr die 
das Daſein eintoͤnig und farblos dahinſchleicht, und welche, 
nach einem hoͤchſt trefflichen Ausſpruche Goͤthe's, in dem 
engen Kreiſe ihrer Tollheit gleich jungen Katzen umſpringen, 
die mit ihrem Schweife ſpielen. Ich moͤchte wohl ſehen, 
ob die maͤchtige Stimme, die aus, dem ſchallenden Ab⸗ 
grunde ſpricht, im Stande waͤre, Empfindungen zu wecken, 
die in einer verjaͤhrten Apathie verkommen ſind, wie das 
Moos, das ein junges Baͤumchen bis in ſeine Wurzel um⸗ 
garnt und erſtickt. Es liegt in den Gipfeln eines wolken⸗ 
hohen Gebirgsſtockes, in der ſchrankenloſen Unermeßlichkeit 
des Weltmeers, in dem Schweigen jungfraͤulicher Waͤlder, 
in dem Toſen eines Waſſerſturzes, kurz in allen großartigen 
Prachtſtucken der Natur, eine Allgewalt, die den Menſchen 
von der Erde losreißt und in die höheren, unendlichen Re⸗ 
gionen emporträgt, nach welchen feine Seele verlangt. 

Wer von Oſten her oberhalb der Waſſerfaͤlle anlangt, 
begreift anfänglich nichts von Allem, was ihn umgibt. 
Wendet er ſich um, ſo ſieht er die Stromſchnellen in der 
Entfernung von einer Meile bis an die äußerſte Spitze von 
Grand» Island aufſchäumen und ſich in die Fluthen des 
Sees verlieren, deſſen Geſtade bereits außer dem Sehkreiſe liegt. 
Goat⸗Island (die Ziegeninſel) ſcheidet die beiden Theile des 
Stromſturzes, und innerhalb dieſes ungeheuern Hufeiſens 
vetſchwindet Alles in einen Dunſtwirbel, aus dem ein 
furchtbares Getöfe, gleich Donnerſchlaͤgen, emporſteigt. — 
Viele Amerikaner aus den angrenzenden Staaten ſpeiſen in 
der Bagle- Tavern (Gaſthaus zum Adler), einem ſchoͤnen 

Gaſthofe, deſſen Gallerien mit den Namen der Beſucher über⸗ 
udelt find, zu Mittag. Sie kommen an das Ufer des Niagara, 
lammern ſich an eine alte, überhangende Eiche, werfen ſodann 

einen erſchrockenen Blick hinunter, in dem ſich eine bewundernde 


Hingeriſſenheit ausspricht, und ſteigen wieder in den Wagen, 
indem fie hinwerfen: „ich habe den Niagarafall geſehen.“ 
Beſonders ermangeln ſie nie, zu wiederholen, daß die Fenſter⸗ 
ſcheiben des Gaſthauſes durch den Erdſtoß, den der Strom⸗ 
ſturz auf eine halbe Meile im Umkreis erregt, beſtaͤndig 
erſchuͤttert werden. Was haben ſie eigentlich beobachtet? 
Ich weiß es nicht; aber die herrſchende Vorſtellung, die fie 
von ihrem Ausfluge heimbringen, iſt, daß dieſe „Falls“ die 
Schiffahrt der Seen unterbrechen, und daß es nothwendig ſei, 
derſelben durch einen Kunſtfluß zu Hilfe zu kommen. — 
Wenn die Nacht plotzlich hereinſank, und der Mond, der 
hinter den Huͤgeln von Canada langſam heraufſtieg, die 
fernen Seeduͤnſte mit feinem blaſſen und traurigen Lichte 
durchbrach, und ich dann, am Fuße des Katarakts in einer 
Pirogue ſitzend, die von den aus dem Abgrunde hervorſchaͤu⸗ 
menden Wellen geruͤttelt ward, das feierliche Getöfe vernahm, 
das von den Felſen wiederhallte; wenn uͤber meinem Haupte 


die laubreichen Baͤume von Goat⸗Island mit den kleinen 


Inſeln, deren zerborſtene Granittruͤmmer nur durch das 
Flechtwerk der Cedernwurzeln gefuͤgt bleiben, in dunkeln 
Umriſſen hervortraten, und die weißen Schaumdaͤmpfe des 
Stromſturzes neben mir zu den Tannenwipfeln emporſtiegen, 
— da fuͤhlte ich jene tief⸗ innerliche Freude, jenen Genuß, 
den nichts zerſtoͤrt, jenes Wohlbehagen der Seele bei dem 
Anblicke eines ihrer wuͤrdigen Schauſpiels, gleichſam, als 
habe ſich die Gottheit hier in ihrem Rieſenwerke ganz und 
frei geoffenbart. Aber erſt dann, wenn die Sonne das 
durchſichtige Wolkennetz beleuchtet, und in deſſen funkelnden 
Garben ein mit allen Farben des Prisma geſchmuͤckter Re⸗ 
genbogen auflodert, dann erſt ſteht der vernichtete, in ſtumme 
Bewunderung verſunkene Wanderer auf der Spitze einer 
Uferklippe und ſammelt alle Kraͤfte ſeiner Phantaſie, um in 
dieſes große Myſterium der Natur einzudringen. Von der 
amerikaniſchen Seite iſt ein kleiner Holzſteg nach Goat⸗ 
Island gelegt; die Eichen und Ahorn, aus welchen dieſes 
Eiland beſteht, ſind von einem ungeheuern Umfange, und 
ihre dichtverflochtenen Zweige verbreiten auf ihm eine fo 
tiefe Finſterniß, daß Nachteulen und Klapperſchlangen die 
einzigen Bewohner dieſes Ortes zu ſein ſcheinen. Zwei 
mächtige Felsblöͤcke, die man nur mittelſt eines Baumes er: 
reichen kann, der mit Gefahr eines Sturzes in die Tiefe 
überklettert werden muß, dienen an der dem Falle zugewen⸗ 
deten Inſelſpitze einer Brucke zum Endpfeiler, auf welche 
der waghalſige Reiſende ſich unter einem beftändigen Regen 
hinaufſchwingt, und von wo er ſchaudernd die ganze Waſſer⸗ 
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menge in dem Halbzirkel, den die Hauptcascade bildet, ver⸗ 
ſchwinden ſieht.) Vor ihm windet ſich der Strom zwi⸗ 
ſchen zwei ſenkrechten, mit weißen Cedern bewachſenen Ufer: 
ſtellen hindurch, und zur Linken erhebt fich der Table⸗Kock, 
ein flacher, tafelfoͤrmiger Fels, von welchem aus die faſhio⸗ 
nabeln Beſucher, die den Gefahren der Brücke nicht zu trotzen 
wagen, die vollkommenſte Ueberſicht der beiden Stromfuͤlle 
zu haben vorgeben. Setzt man auf die andere Seite von 
Canada über, fo bemaͤchtigt ſich ein dienſtgefaͤlliger Führer 
des Fremden und bietet ihm ſein Album und die Erfri⸗ 
ſchungen an, mit welchen feine Hütte verſehen iſt. Sodann 
vertraut man ſich einer auf den Felſen führenden Wendel⸗ 
treppe an, und nachdem man ungefaͤhr hundert Staffeln 
erſtiegen, befindet man ſich unter dem Table⸗Kock. Jetzt iſt 
es noͤthig, feine Kleider gegen eine Bluſe von Wachslein⸗ 
wand zu vertauſchen und, wenn man den Muth hat, dem 
Wegweiſer zu folgen, der von Stein zu Stein ſpringt, 
ſchreit und deutet, ohne ſich verfiändlid machen zu koͤnnen 
und zuletzt ſogar hinter dem Waſſerfalle verſchwindet. Als 
ich mich uͤber dem furchtbaren Niagara erblickte und die 
durch die Schnelligkeit des Waſſers zuruͤckgepreßte Luft gegen 
meine Bruſt andraͤngen fühlte, verging mir Kraft und Odem, 
meine Füße verloren den Boden, mein Blick uͤberwoͤlkte ſich. 
Hinter dem Katarakte, in einer tiefen Hoͤhle, an der Seite 
meines Fuͤhrers, der mich am Arme hielt, und in ſeinen 
Explicationen fortzufahren ſich bemuͤhte, kam ich wieder zu 
voller Beſinnung. 
tauſend Mal furchtbarer, als auf Goat-Island; der Boden 
zitterte, als wolle die Erde ſich aufthun, und man hätte 
glauben konnen, am Eingange der Unterwelt zu fein. — 
Wir beſuchten auch eine Quelle von Waſſerſtoffgas, an die 
man gewoͤhnlich eine Kerze haͤlt, welche ſich ſodann entzuͤndet. 
Neugierige hatten die Oeffnung mit einem Steine zugewaͤlzt, 
und als mein Wegweiſer mit ſeinem Lichte hinzutrat, erfolgte 
eine Exploſion, deren ganz natürliche Urſache wir ihm durchaus 
nicht begreiflich machen konnten; er hielt es für eine Vor⸗ 
bedeutung, daß der Table⸗Kock in Kurzem einſtürzen werde. 
Seine Vorherſagung iſt gegenwaͤrtig allerdings eingetroffen; 
allein es waren die Englaͤnder, die dieſen Steinblock, der 
auf dem Punkte ſtand, ſich von ſeiner Unterlage abzuloͤſen, 
gänzlich zerftöre haben. — Eines Abends, als ich von der 


Jagd aus den Moorbruͤchen von Grand⸗Island zurückkehrte, 


begegnete ich einem bejahrten Canadier, deſſen Waidtaſche voll 
Waſſerenten, Eichhoͤrnchen, Faſanen und Rebhuͤhner war. 
Der Bewohner von Quebek, der mich als einen Franzoſen 
erkannte, erbot ſich, mich auf dem Reſte meines Weges 
zu begleiten und erzaͤhlte mir, waͤhrend wir den Waldesſaum 
verfolgten, nachſtehende Geſchichte: 

Es war an einem fehönen Fruͤhlingsmorgen; die Sonne 
ſtieg hinter den Waͤldern empor und verſcheuchte weithin die 
Nebelwolken; der Schnee lag noch auf den Gebirgen, die 
Ihr im Weſten ſeht, und fie erglänzten gleich einem Spiegel 


) Der Niagaraſturz wird durch die Ziegeninſel in zwol Par⸗ 
die her e wovon die auf der amerikaniſchen Seite 
ie hoͤhere ift. 


Aber das Gebrauſe deuchte mir jetzt 
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von jedem Lichtſtrahle, den ihnen die Waſſerflaͤche des Sees 
zuwarf. Alles war ruhig auf dem Moorgrunde; denn da⸗ 
mals gab es noch wenig Jäger, die ihre Buͤchſe in dieſer 
Einoͤde erknallen ließen, und die Indianer hatten einen Aber⸗ 
glauben, welcher ſie die Gegend des Niagaraſturzes fliehen 
ließ. — In dem Augenblicke, wo ich an die Muͤndung 
der Tonowanta kam — ich war damals noch ein Kind — 
ſah ich einen Mann am Rande der Holzung hinſchreiten; 
er ging langſam zwiſchen Geſtripp und Binſenroͤhricht, ein 
weißer Ueberwurf deckte ſeine Schultern, an ſeinem Guͤrtel 
hing ein Biberfell, das ohne Zweifel ſein Feuerzeug und 
Jagdgeraͤthe barg, ſeine Haare fielen in den Nacken herab 
und fein Haupt war mit der Haut eines Baͤrenkopfes bedeckt, 
deſſen beide Ohren als Siegeszeichen auswaͤrts flatterten. — 
Nach einigen Schritten verſchwand er hinter einem Druffel 
dichtſtehender Bäume, und als ich aus dem Buſchwerk her⸗ 
vortrat, ſah ich ihn am Ufer ſeinen Bogen und ſeine Pfeile 
in eine Pirogue von getrockneter Rinde legen. Er zog ſie 
mit kräftigem Arm in den Fluß hinein, ſtellte ſich an den 
Schnabel und ließ ſie durch Hilfe ſeines Ruders, das er 
geſchickt von einer Seite auf die andere wandte, ſtromab⸗ 
warts fliegen; hierauf entfaltete er ein aus Rinde fein ge⸗ 
wobenes Segeltuch. Ich ſah ihn, ſein Bootsruder in ein 
Steuerruder verwandelnd, langſam den Fluß hinabſchiffen. — 
So ſegelte der Wilde in ſeinem ſchmalen Canot hinunter, 
ſo daß es ihm unmoͤglich geweſen waͤre, ſich darin aufrecht 
zu erhalten; er konnte die Dunſtwirbel des Waſſerſturzes 
am Horizonte aufſteigen ſehen und genau das Toben des 
Katarakts vernehmen. Er war noch eine halbe Meile von 
den Stromſchnellen, deren Gefahr er wohl kannte, entfernt, 
und ſchon begann er, dem Geſtade zuzuwenden, als ſein 
ſcharfes Auge einen Falken entdeckte, der unter den Wolken 
hinſchwebte; ſchnell riß er das Segel von Birkenrinde ab, 
ergriff feinen Bogen, legte den Pfeil auf die Sehne und harte, 
auf dem Ruͤcken in ſeinem Kahne liegend, bis der Vogel auf 
Schußweite herankaͤme. Waͤhrend der Waidmann ſorglos 
und unbeweglich auf den Wellen ruhig dahinſchaukelte, flog 
der Falke, weite Kreiſe beſchreibend, immer näher der Erde zu. 
— Wer vom Ufer aus dieſen ſteuerloſen Nachen in der 
Stromesmitte hätte hintreiben ſehen, würde ihn für. ein 
Bündel ſturmzerknickter Binſen oder fuͤr den Cadaver eines 
in den großen Seen ertrunkenen Buͤffels gehalten haben. 
Ploͤtlich ſchwircte der Pfeil, der Indianer ſtoͤßt einen Schrei 
aus, und der durchbohrte Vogel fällt; aber noch zappelnd 
waͤlzt er ſich, von feinen zerſchoſſenen Flͤͤgeln ſchlecht bedient, 
in die Mitte des Fluſſes hinein. — So hatte demnach der 
Jäger feinen Pfeil und den Vogel eingebüßt, deſſen Goldge⸗ 
fieder fein Haupt beim Berathungsfeuer geziert haben wuͤrde. 
Voll Wuth rudert er gegen ſeine Beute und einem unaus⸗ 
weichlichen Tode entgegen, indem er die Stromſchnellen vergaß, 
die ihn ſchon erfaßten, er, der, wie jeder Indianer, wußte, 
daß noch kein Sterblicher über die Blumen: und Moosbänke, 
welche hauptfächlich die Inſel ausmachen, hinausgekommen iſt, 
und daß weder ein Canot von Seneca, noch eine Kriegspi⸗ 
rogue von Abbirondack fo kühn geweſen, ſich auf die ſchäu⸗ 
menden Wogen zu wagen. — Er erkannte bald ſeine tod⸗ 


bringende Unbeſonnenheit; unfähig, feinen Kahn an eine 
der Inſeln zu lenken, ſuchte er wenigſtens ſich an einige 
Baumaͤſte zu klammern; allein die angefaßten Blaͤtter blieben 
in ſeinen Haͤnden, die er in krampfhafter Verzweiflung bewegte; 
es war vergeblich, er mußte ſterben. Nun erinnerte er ſich, 
daß er ein Krieger ſei, wie die Indianer ſagen, und mit 
Muth in den Tod gehen muͤſſe. Er ergriff die an ſeinem 
Gürtel haͤngende Brannteweinflaſche, leerte fie mit eine m 
Zuge und ſchaute, die Arme uber die Bruſt gekreuzt, mit 
ruhigem Auge in den unermeßlichen Abgrund, der ihn ver⸗ 
ſchlingen ſollte. Der Nachen ſchoß von Fels zu Fels mit 
der Schnelligkeit des Blitzes. Man ſah ihn noch unter 
dem Regenbogen, welchen die Sonne bildet, wenn ihre 
Strahlen die Waſſerduͤnſte des Stromſturzes durchſchimmern; 
da erhob der Indianer noch ſeine beiden Hände zum Lebewohl. 
Hierauf verſchwand Kahn und Jäger und Alles in der Tiefe. 
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über die kleinen Virtuoſen Gebr. Wil ſchau. 


Die Gebruͤder Robert und Alexander Wilſchau, 
Söhne des Stadtmuſikus Wilſchau in Marienwerder, 
welcher auch bis jetzt ihr einziger Lehrer war, haben ſich 
in mehren Gaͤrten hoͤren laſſen, um das Wohlwollen des 
Publikums zu gewinnen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
dieſe beiden Knaben eine ſeltene Erſcheinung ſind, die uns 
um ſo erfreulicher ſein muß, als uns die Kunde von ſolchen 
fruͤhgereiften muſikaliſchen Talenten nur aus ferneren Ge⸗ 


genden zukam, und wir nun ſehen, daß unſer kaltes, un⸗ 


freundliches Preußen, welchem die holden Muſen unmoglich 
guͤnſtig fein koͤnnen, ſondern es nur als eine ultima Thule 
betrachten muͤſſen, auch dergleichen Fruͤchte zeitigt, und ſich 

das Talent und der Geiſt durch die feuchten hyperboreiſchen 

Nebel, durch Winters Eis und lange Naͤchte ihre Bahn brechen. 

Der Ältere der beiden Knaben zeichnet ſich durch eine große 
Fertigkeit auf der Violine aus; damit verbindet er eine 
Sicherheit im Spiel und eine Kraft im Bogenſtrich, welche 

bei ſeinem Alter in Erſtaunen ſetzen. Er iſt nicht allein 

ſchon jetzt ein tüchtiger Violinſpieler, ſondern berechtigt auch 

zu großen Hoffnungen für die Zukunft. Dabei iſt er ein 

ſehr an de Der jüngere wiederum hat eine 

ungemeine Weichheit und Lieblichkeit des Tons auf ſeiner 
Floͤte, und es iſt Base wie ſich Kräftiges und Zartes 

paart, wenn fie ein Doppel⸗Concert von Fürſtenau vortragen. 

Sie beabsichtigen, ein großes Concert zu geben, und 

da ihr Talent und die errungene Kunſtfertigkeit einen wahren 

Genuß darbieten, und da ferner der Ertrag als Beihilfe zu 

ihrer Ausbildung, unter Anleitung bewährter Meiſter, be⸗ 

ſtimmt iſt, fo dürfte ihnen ein zahlreicher Beſuch wohl zu 


wuͤnſchen fein. Ace Kr. 
Kajütenfracht. 


— Am 8. d. M., Nachmittags, machte das eiserne, 
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der Weichſel von Milchpeter bis gegen Bohnſackerweide 
und hatte 60 bis 70 Herren und Damen an Bord, welche 
ſich, von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt und durch keinen 
Unfall geſtört, ſehr angenehm und behaglich fuͤhlten. Auf 
den Getreidehaufen von Ganskrug bis Heubude waren Hun⸗ 
derte von Menſchen hoͤchſt maleriſch gruppirt, und Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe riefen fortwährend die Bevölkerung der ganzen Strom⸗ 
gegend herbei. — Die letzten genauen Unterſuchungen er⸗ 
gaben, daß in dem Duͤnenbruche (der neuen Weichſel) bei 
Neufaͤhr jetzt noch größere Tiefen, als 7 Fuß vorhanden ſind; 
es kann aber zur Sache gar nicht darauf ankommen, wenn 
ſie ſich auch noch vermindern ſollten. Der Bau der 


Schleuſen und des Kanals im alten Flußbette, unterhalb 


des Duͤnenbruchs duͤrfte nunmehr in Kurzem beginnen. 


— Am 12. Mai fanden mehre Soldaten beim Aufgraben 
der Erde, um Schießſtangen hineinzuſetzen, vor dem Olivaer 


Thore ein Faͤßchen. Es enthielt ein großes Packet erſt auf 


einer Seite fertig gedruckter falſcher Treſor⸗Scheine zu 


einem Thaler und zwei dazu gedzte Steinplatten. Sicherlich 


hatte der der Papier⸗Geld⸗Verfälſchung Verdaͤchtige, welcher 
ſich vor einiger Zeit im Gefängniffe erbroffelte, als er die 
ihm bevorſtehende Unterſuchung ahnte, dieſe Verraͤther feiner 
Schuld raſch dorthin vergraben. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


ER a Schlochau, den 6. Mai 1840. 

Es war am Sonnabende, den 2. d. M., 6 Uhr Abends, als 
mehre Bewohner unſeres Staͤdtchens in dem nahe gelegenen Haine 
luſtwandelten, um dort Erholung, nach Beendigung ihrer Arbeit, 
zu ſchoͤpfen, was in dieſer Zeit hier nicht ſelten der Fall iſt, 
indem gedachter Hain, ſo wie deſſen Umgebung, mit vielen Natur⸗ 
ſchoͤnheiten verſehen find, Einige der Luſtwandelnden wurden aber, 
nachdem ſie erſt eine freie Ausſicht im Haine erreicht hatten, auf 
eine dickaufſteigende Rauchſaͤule aufmerkſam, in welcher ſich auch 
bald Flammen zeigten. Sie bemerkten, daß in dem eine Meile 
von hier gelegenen Dorfe Moſſin Feuer ausgebrochen ſei. Bald 
wurde dieſes in dem Städtchen bekannt, und ſogleich eilten auch 
mehre Bürger mit einer der Stadt zugehörigen Feuerſpritze nach 
genanntem Dorfe hin, um den Ungluͤcklichen zu helfen und dafür 
Sorge zu tragen, daß nicht das ganze Dorf ein Raub der Flammen 
werde, indem es etwas windig war. Die zurückkehrenden Bürger 
brachten die traurige Nachricht, daß fuͤnf Bauern und neun Ei⸗ 
genkäthner groͤßtentheils Alles verloren hatten. Auch hat die dort 
wohnende katholiſche Gemeinde ihre Kirche verloren, und, was 
leider oͤfter bei Feuersbruͤnſten geſchieht, auch eine alte Frau hat 
in den Flammen des verheerenden Elementes ihr Grab gefunden. 


Traurig beſonders iſt die Lage der Eigenkaͤthner, indem dieſelben, 


mit dem Verluſte ihres Hauschens, faſt Alles verloren haben, weil 
dieſes ihre Ani Habe ausmacht, und ſie ſich durch ihrer Haͤnde 
Arbeit ernähren müffen, Es wurde den Tag darauf von Seiten 
unſerer Stadtbehoͤrde angeordnet, daß eine Collecte für die durch 
den Brand verunglückten Bewohner des Dorfes geſammelt wurde, 
und gewiß werden alle Bewohner unſeres Staͤdtchens ihr 
Scherflein zur Unterſtuͤtzung der Unglücklichen beigetragen haben. 


mn 
r EHE, 


nach Warſchau beſtimmte Dampfboot eine Probefahrt auf] Verantwottlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


merke davon nur: schwere, 
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Grosser Ausverkauf 


3 meines Manufactur-Waaren-Lagers. 
Da ich beabsichtige, mein Waarenlager in ganz kurzer Zeit zu räumen, 


habe ich sämmtliche Artikel 


desselben so bedeutend im Preise herabgesetzt, dass reelle und gute Waare, wie mein Lager enthält, nicht. 


leicht anderweitig so billig 


gefunden werden dürfte. Das Lager ist gut sortirt in jedem Artikel, und be- 
5% breite, schwarze, blauschwarze und coulenrte Seidenzeuge, feine, / breite 


Merinos und Thibets, Pondichery und halbwollene Zeuge, Mousseline-, Jaconet-, Mull-, Seidengaze- und 
Bastard-Kleide in ganz weiss und bunt gemusterten Farben, Kattun, Ginghams und Madras &e. 
Die neuesten grossen französischen Umschlagetücher und Shawls, dergleichen in leichten Sommer- 


stoffen, 
Flor- und 
Für Herren: 


seidene und baumwollene Damenstrümpfe und Handschuhe, gestickte Kragen und Pellerinen, Nett-, 
Gaze Schleier &t-, seidene und baumwollene Sonnenschirme, ächt italienische Strohhüte &c. &c. 


Tuche und Halbtuche, schwarze und couleurte Modefarben, Casimir, baumwollene und wollene Som- 


merhosenzeuge, 


Glage-, lederne, 
ungebleichte und a 
Zum Ameublement: 


Engl. woll. Meubel-Damast und: Meubel-Moor, 


auch Leinen engl. Drill (zu Reithosen besonders stark); feine moderne Sammt-, Seide- und 

Piqué - Westen, seidene Taschentücher, englische Cravatten und Schlipse, Chemisetts und Halskragen, feine 
3 seidene und baumwollene Handschuhe, seidene und baumwollene moderne Halbstrümpfe, auch 
weisse baumwöllene und wollene Unterkleider und Camisols, ächt ostind. Nanking &e. &c. 


t 


Bastard und Cambric zu Gardienen, Gardienenfranzen 


in weiss und couleurt, in Baumwolle und Wolle, feine Tuch-Tischdecken und Wachstuche, englische Sopha- 


teppiehe und Teppichzenge, Bettdecken, ein grosses Sortiment holländischer Kaſſeeservietten, 


schlesischer und holländischer Leinwand. 


Auch ist ein grosses Waaren- Repositorium n 


Tischgedecke, 


H. Biebis ch, 


Langgasse, erste Etage in der Galanterie - Waaren- Handlung Gerlach. 


Aechten, alten Jamaica⸗ und weißen St.⸗Croix⸗ 
Rum in Gebinden und Flaſchen empfiehlt zu moͤglichſt bil: 
ligen Preiſen Bernhard Braune. 


Neues Etabliſſement. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma von 
vo Albert Oertell 
Lang⸗ und Wollwebergaſſen⸗Ecke Nr. 540., 


eine 
Tuch⸗, Leinwand⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Handlung eröffnete. 
Vorzugsweiſe empfehle ich mein complett ſortirtes Lager 
von ordinairen, mittel und feinen, wie auch extra feinen 
niederlaͤndiſchen Tuchen in allen Modefarben. 
, %, / breite und ſchmale weiße Leinwand, 


Seine ſchm . a 
baumwollen und leinen Bettdrillich, Einſchuͤt⸗ 


tungen, Feder⸗, Matroſen⸗ und gedruckte Leinwand 
in verfebiedenen Muſtern und Breiten, Schürzen⸗ und Hand⸗ 
tuͤcherzeug, auch Futter⸗ und Wattirungsleinwand. 
N Gleichzeitig halte ich ein großes Lager von 
1 feinen Herren⸗Huͤten auf Spatetie und Filz, 
ächten engl. und franz. Caſtor⸗ 
Hüten, ſo wie italieniſchen Strohhüten, nebſt Herren- und 
Kindermügen in allen Fagons, ſeidenen und baumwollenen 
Regenſchirme mit Fiſchbein⸗ und Skählgeſtelll. 
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Druck und Verlag von Fr, Sam. 


Ba empfehle ich noch das Neueſte, was 


die Mode lieferte von Cravatten, Schlipſen, Thi⸗ 

bet⸗Shawls, Chemiſets mit und ohne Jabots, Halskragen, 

Manſchetten, ſo wie eleganten und dauerhaften Gummi⸗Ho⸗ 
ſentraͤgern, wollenen Unterbeinkleidern und Unterjacken. 

Indem ich die Verſicherung hinzufuͤge, daß es mein 

Beſtreben ſein wird, durch reelle Bedienung und billige, aber 

feſte Preiſe mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 
erwerben und zu erhalten, bitte ich um gütigen Zuſpruch. 
1 Albert Oertell. 


Spazier⸗ und Reiſe⸗Lohnfuhrwerk 
iſt zu hoben Hintergaſſe Nr. 221., unweit 
dem Fiſcherthor. 


Aechte Havanna⸗ und in Hamburg und Bremen 


von vorzüglich feinem Havanna: Blatt fabricirte Cigarren 
empfiehlt bei billigen Preifen, fo wie Varinas-Canaſter in 
Rollen und diverfe Sorten gefihnittenen Taback 

N Bernhard Braune. 


Salon in Zoppot. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebenſte 

Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage den Salon in Zoppot 

eröffnete und durch prompte und gute Bedienung bemüht ſein 

werde, meine geehrten Gaͤſte auf das vollſtaͤndigſte zu befriedigen. 
Zoppot, den 1. Mai 1840. Weckerle. 

a — ͤ—— 


Gerhard. 


